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wickelt werden. Bedauerlich 1st nämlich, dass mentaltheologie als Fach des Universitätska-
110115 charakterisiert werden: 64, 72, 208, 253,auf das gesellschaftliche Problemfeld Arbeits-

losigkeit nicht explizit eingegangen wird. DIiese 31 1—3 5) Einige zentrale Otıve des cscheinbar
Leerstelle 1st gerade angesichts des verwendeten ın leicht verständlicher Sprache verfassten, ber
Begrifispaars Beteiligung/Partizipation I11VEI- ın der Komplexität des Gedankengebäudes Uun:
eständlich. der Brisanz einiger Aussagen nicht unfter-

DIiese kritischen Anmerkungen schmälern schätzenden Lehrbuchs selen hier angeführt:
allerdings ın keiner Welse den positiven (1E- Der Glaube des FEinzelnen 1st lImmer schon ın
samteindruck des Lehrbuches. Gerade weil Cdie den Sprachmodus Uun: Denkvollzug der KI1r-
Autoren ihren Anspruch un: ihr Anliegen che eingebunden. SO 1st Clie Gemeinschaft der
deutlich hervorheben un: ihren Ausführungen Glaubenden uch das „natürliche (esprächs-
voranstellen, wird 1nN€ kritische Auseinander- forum der Theologie” (149) DIie Externitat des
setzung möglich. Glaubens bedeutet, dass Cdie Wahrheit (,ottes
Berlin xel Bohmeyer 1ne Verheißung 1st, Cdie auflßer uUu11s liegt. „Mort

hinein werden WIr versetz[tT, darin gehalten Uun:
aufgenommen, dass Cdieses ‚aufßer uns nicht

NDAMENTALTHEOLOGIE mehr eın ‚ohne uns der SaI eın ‚HCHCNM uns
bleibt, sondern zu mıt uns wird”“ (28) DIie

+ S5auter, Gerhard: Zugänge ZUT Ogma- dreifache rage 95  u. WIr glauben, WEI111 WIr
tik Flemente theologischer Urteilsbildung. glauben, WA1S WIr glauben führt ZUuU!T Homolo-
(UTB Vandenhoeck Ruprecht, GOt- g1e, Bekenntnissen, Nogmen, dem,
tingen 1998 WA1S WIr miıt dem Leben bezeugen Uun: mıt der

Vernunft wollen, unfer allen
+  S Sauter, Gerhard: Evangelische Theologie

der Jahrtausendschwelle. Evangelische Umständen 1m Lichte der Erwartung (,ottes
festzuhalten 1St.

Verlagsanstalt, LEeIPZIG 20072 18) Brosch., Der Glaube bildet Iso 1nN€ Sprachgestalt
AUSDer evangelische Systematiker Gerhard „Glaubenssprache wird erlernt, indem

Sauter 7zählt :;ohl den herausragenden (1E- 111all 61€ gebrauchen lernt: lernt, 1m Tau-
cstalten gegenwartiger deutschsprachiger T1heo- ben un: auf Hoffinung hın sprechen‘ (125)
logie. eın Werk Zugänge ZUT Dogmatik möchte Sauter meılint hier freilich den Glauben nicht
den Werkstattcharakter der christlichen Tau- als abstraktes Lehrgebäude, sondern als Le-
bensreflexion herausstellen Uun: erwelst sich bensform, deren Formprinzıp Clie Sprache des
darin VOoO  3 orößerer fundamentaltheologischer persönlichen Uun: liturgischen Gebets 1St. Der
Bedeutung als der Titel zunächst vermuten Theologie 1st aufgetragen, den Gottesdienst
lässt ESs führt Ergebnisse selner langjährigen Uun: das Gebet für das Friernen der christlichen
Forschungen 111e (vgl Clie 1STE VO  3 Sau- Lebensform erschliefßen (vgl. bes 348f [ )a-
[ers Veröffentlichungen unfer dem Titel Vorar- 1AUSs leitet sich Clie theologische Urteilsfähigkeit
beiten un: kErganzungen, 370-376) Uun: bringt ab, der Umgang mıt den Regeln des Glaubens-
61€ besonders ın den schrittweise entwickelten vollzugs un: dessen Begründung. Der CVANSE-
un: 1m Anhang nochmals abgedruckten Leit- lische Theologe mahnt, Cdie Inneren Gründe des
satzen geradezu auf den Punkt 363-370) kirchlichen Handelns AUS dem theologischen

Das Buch richtet sich (evangelische) Begründungszusammenhang formulieren
Studierende, Pfarrer Uun: Religionslehrer, kann Uun: nicht AUS einer gerade erscheli-
ber uch für Cdie Kkatholische Fachtheologie nenden seelsorglichen Bedarfsdeckung der
Cdie Grundlagen un: Gestalt der theologischen gesellschaftlichen Erwartungshaltung. Der 5y S-
Urteilsbildung aufzeigen Uun: erfrischende Ho- tematischen Theologie 1st VOT diesem Hınter-
r17zonte eröfftnen. Die gegenüber der evangeli- grund aufgegeben, der Kirche Immer wieder 1Ns
schen Theologie zu weilen ın ungunstigem Licht Gedächtnis rufen, „WEI hier eigentlich han-
erscheinenden Kkatholischen Positionen Uun: delt“ (145)
Denkweisen treffen allerdings 11UT VerZerIr Cdie auters Unterscheidung zwischen Be-
Kkatholische Theologie, VOorT allem 1ın ihrer heu- gründungs- un: Entdeckungszusammenhang
tigen Gestalt, Uun: der als Negativfolie €] WeEell- theologischer Sprachgestalten scheint dem Ke-
dete Begriff Fundamentaltheologie musste YST Zzensenten besonders beachtenswert. Der theo-
unabhängig VOoO  3 der real existierenden Funda- logische Begründungszusammenhang verdankt
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wickelt werden. Bedauerlich ist nämlich, dass 
auf das gesellschaft liche Problemfeld Arbeits-
losigkeit nicht explizit eingegangen wird. Diese 
Leerstelle ist gerade angesichts des verwendeten 
Begriff spaars Beteiligung/Partizipation unver-
ständlich.

Diese kritischen Anmerkungen schmälern 
allerdings in keiner Weise den positiven Ge-
samteindruck des Lehrbuches. Gerade weil die 
Autoren ihren Anspruch und ihr Anliegen so 
deutlich hervorheben und ihren Ausführungen 
voranstellen, wird eine kritische Auseinander-
setzung möglich.
Berlin Axel Bohmeyer
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◆ Sauter, Gerhard: Zugänge zur Dogma-
tik. Elemente theologischer Urteilsbildung. 
(UTB 2064) Vandenhoeck & Ruprecht, Göt-
tingen 1998. (391) TB.

◆ Sauter, Gerhard: Evangelische Theologie 
an der Jahrtausendschwelle. Evangelische 
Verlagsanstalt, Leipzig 2002. (118) Brosch.

Der evangelische Systematiker Gerhard 
Sauter zählt wohl zu den herausragenden Ge-
stalten gegenwärtiger deutschsprachiger Th eo-
logie. Sein Werk Zugänge zur Dogmatik möchte 
den Werkstattcharakter der christlichen Glau-
bensrefl exion herausstellen und erweist sich 
darin von größerer fundamentaltheologischer 
Bedeutung als der Titel zunächst vermuten 
lässt. Es führt Ergebnisse seiner langjährigen 
Forschungen zusammen (vgl. die Liste von Sau-
ters Veröff entlichungen unter dem Titel Vorar-
beiten und Ergänzungen, 370–376) und bringt 
sie besonders in den schrittweise entwickelten 
und im Anhang nochmals abgedruckten Leit-
sätzen geradezu auf den Punkt (363–370).

Das Buch richtet sich an (evangelische) 
Studierende, Pfarrer und Religionslehrer, kann 
aber auch für die katholische Fachtheologie 
die Grundlagen und Gestalt der theologischen 
Urteilsbildung aufzeigen und erfrischende Ho-
rizonte eröff nen. (Die gegenüber der evangeli-
schen Th eologie zuweilen in ungünstigem Licht 
erscheinenden katholischen Positionen und 
Denkweisen treff en allerdings nur verzerrt die 
katholische Th eologie, vor allem in ihrer heu-
tigen Gestalt, und der als Negativfolie verwen-
dete Begriff  Fundamentaltheologie müsste erst 
unabhängig von der real existierenden Funda-

mentaltheologie als Fach des Universitätska-
nons charakterisiert werden: 64, 72, 208, 253, 
311–315). Einige zentrale Motive des scheinbar 
in leicht verständlicher Sprache verfassten, aber 
in der Komplexität des Gedankengebäudes und 
der Brisanz einiger Aussagen nicht zu unter-
schätzenden Lehrbuchs seien hier angeführt: 
Der Glaube des Einzelnen ist immer schon in 
den Sprachmodus und Denkvollzug der Kir-
che eingebunden. So ist die Gemeinschaft  der 
Glaubenden auch das „natürliche Gesprächs-
forum der Th eologie“ (149). Die Externität des 
Glaubens bedeutet, dass die Wahrheit Gottes 
eine Verheißung ist, die außer uns liegt. „Dort 
hinein werden wir versetzt, darin gehalten und 
so aufgenommen, dass dieses ‚außer uns‘ nicht 
mehr ein ‚ohne uns‘ oder gar ein ‚gegen uns‘ 
bleibt, sondern zum ‚mit uns‘ wird“ (28). Die 
dreifache Frage „warum wir glauben, wenn wir 
glauben, was wir glauben“ führt zur Homolo-
gie, zu Bekenntnissen, zu Dogmen, d.h. zu dem, 
was wir mit dem Leben bezeugen und mit der 
Vernunft  aussagen wollen, woran unter allen 
Umständen im Lichte der Erwartung Gottes 
festzuhalten ist.

Der Glaube bildet also eine Sprachgestalt 
aus. „Glaubenssprache wird erlernt, indem 
man sie zu gebrauchen lernt: lernt, im Glau-
ben und auf Hoff nung hin zu sprechen“ (125). 
Sauter meint hier freilich den Glauben nicht 
als abstraktes Lehrgebäude, sondern als Le-
bensform, deren Formprinzip die Sprache des 
persönlichen und liturgischen Gebets ist. Der 
Th eologie ist aufgetragen, den Gottesdienst 
und das Gebet für das Erlernen der christlichen 
Lebensform zu erschließen (vgl. bes. 348f). Da-
raus leitet sich die theologische Urteilsfähigkeit 
ab, der Umgang mit den Regeln des Glaubens-
vollzugs und dessen Begründung. Der evange-
lische Th eologe mahnt, die inneren Gründe des 
kirchlichen Handelns aus dem theologischen 
Begründungszusammenhang zu formulieren 
und nicht aus einer gerade opportun erschei-
nenden seelsorglichen Bedarfsdeckung oder 
gesellschaft lichen Erwartungshaltung. Der Sys-
tematischen Th eologie ist es vor diesem Hinter-
grund aufgegeben, der Kirche immer wieder ins 
Gedächtnis zu rufen, „wer hier eigentlich han-
delt“ (145).

Sauters Unterscheidung zwischen Be-
gründungs- und Entdeckungszusammenhang 
theologischer Sprachgestalten scheint dem Re-
zensenten besonders beachtenswert. Der theo-
logische Begründungszusammenhang verdankt 
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sich (,ottes Handeln, auf das verwelst Uun: Einheitserfahrungen kommen. Und tate
das gemäfs selner Inneren Logik entfalten der deutschsprachigen evangelischen Theologie
sucht. „ Lr bringt Cdie Externiıitat des Handelns guL, auters indirektes Plädoyer, über den

Armelkanal Uun: den Atlantik schauen un:(,ottes ZuUu!r Sprache, dass WwWIr N darin be-
JL können, indem WIr zurückfragen Uun: Cdie patristische Uun: liturgische Ausrichtung
erwartungsvoll weiterdenken, (,ottes aten Uun: mancher theologischer römung des englisch-
Zusagen wieder 1INs Gedächtnis rufen, damit sprachigen Kaumes wahrzunehmen. DIeser

Blick, dürfen WwWIr anmerken, wird sich viel-weltere Frkenntnis möglich wird”“ (244) Davon
unterscheiden 1st der Entdeckungszusam- leicht für Cdie Öökumenische Zukunft als verhel-

menhang, Iso Cdie vielfältigen SO7lalen Uun: kul- ßungsvoll erwelsen.
turellen Ontextie In deren et7z sollte sich Cdie Beide angezelgten Bücher Gerhard auters
Theologie nicht schlichtweg ın der Orm eiINes behandeln das Wesen der christlichen T1heolo-
Frage-Antwort-Spiels verfangen. Sauter möchte gle ın der heutigen e1t Uun: wollen 1nN€ kKlare
keineswegs Cdie Entdeckungen ın Cieser Welt für Botschaft vermitteln: DIie Theologie 111US$5 VT -

Cdie theologische ede abwerten: „Der ‚Entde- mehrt als Einübung ın 1ne spezifische Lebens-
ckungszusammenhang' theologischer AÄAussa- Uun: Denkform verstanden werden, der anders
CN umfasst theoretisch alle Faktoren, Cdie auf formuliert: e Logik des christlichen ÄTrgu-
irgendeine VWelse FEinsichten befördern der mentierens, Urteilens Uun: Begründens ol 111all

ın ihren elementaren Strukturen durchleuch-Entdeckungen beitragen, Cdie sich als bedeutsam
erweisen‘ (333) Der emerIıtilerte Bonner Profes- ten; theologische Onzepte un: Begriffe wollen
()T versucht jedoch mıt Cieser Unterscheidung, gelernt Uun: althergebrachte Denkerfahrungen
Cdie Theologie VOT einer Vereinnahmung Uun: 1IEU begangen werden.
Funktionalisierung bewahren: DIie christli- Kremsmunster Bernhard Eckerstorfer OSB
che Antwort 1st nicht schon unbedingt ın der
weltlichen rage vorgezeichnet; der Glaube Uun:
damit Clie Theologie geben vielmehr Antwor-

KIRCHENGESC  ICH TEten, nach denen oft niemand fragt. DE sich 1U  3

Cdie Theologie uch losgelöst VOoO  3 ihren Entste-
+  S Kolmer, Lothar/Rohr, Christilan Hg.) Tas-hungsbedingungen, den Ursprungssituationen SIlg Vo  — Bayern. Großmacht un Ohn-ihrer Argumentationsfiguren begreifen kann, macht im Jahrhundert. Pustet, Regens-esteht 61€ der Kirche uch gegenüber un: Y1InN-

nert 61€ Cdie Spannweite VOoO  3 (,ottes Verhei- Durg 2005 (256, Ahbhb meıst n Farbe)
Gebßungen Uun: Clie Iragweite se1INESs Handelns;

das theologische Urteil will, uch WE nicht Dem Buch liegt eın der ematik gewid-
zeitunabhängig 1st, für sich beachtet Uun: erns! metTes, 1m Stift Mattsee abgehaltenes 5Symposion
JLLwerden. Grunde. Im Rahmen einer Kezension kann

In der wesentlich knapper gehaltenen La- 11UT auf ein1ge der Referate kurz eingegangen
gebeschreibung der Evangelischen Theologie werden.
der Jahrtausendschwelle beklagt Sauter Cdieses In seinem einleitenden Beıltrag „Tassilo
Fehlen einer theologischen Urteilsbildung, der überschrieben“ vergleicht Kolmer Cdie Quel-
sich Cdie Zugänge ZUT Dogmatik verschreiben. lensituation miıt einem Palimpsest. Wiıe bei
DIie theologischen Strömungen des Jahrhun- einem überschriebenen Pergament 1st uUu11s Cie
derts hätten 1m deutschsprachigen Protestant1s- Auseinandersetzung zwischen arl e Uun:
1L11US 11UT kaum den Reichtum bergen können, dem Bayernherzog Tassilo 111 nämlich 11UT

den Cdie Theologie als eINes der „Schatzhäuser ın der Sicht des Dlegers, Iso des Karolingers,
der Kirche“ (M. Kähler) birgt. 7Zudem sieht überliefert; VW1S sich tatsächlich ereignete, lässt
VOoO  3 der Theologie Cdie FEinheit der Kirche SC- sich dagegen 11UT muühsam rekonstruleren. Das
fährdet: Ihre verwirrenden ÄAnstrengungen Spannungsfeld zwischen dem „fürstlichen
hätten einen Pluralismus VO  3 unüberschau- Selbstverständnis“ des Herzogs un: seinem
baren theologischen Spielarten gebracht Uun: „königlichen Auftrag” umschreibt Frkens
das IL Unternehmen der Theologie 1Ns SE- miıt dem Begrifispaar „ SUILLILNUS princeps” un:
cellschaftliche un: kulturelle Abseits gestellt. „dux QUEILN 1EX Ordinavit”. Der Herzog AUS

Vielleicht könne Cdie Theologie VOoO  3 der Musik dem Geschlecht der Agilolfinger pochte auf
un: der Literatur lernen, WIE Menschen heute 1ne „quasikönigliche Autorität”, Cdie durch
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sich Gottes Handeln, auf das er verweist und 
das er gemäß seiner inneren Logik zu entfalten 
sucht. „Er bringt die Externität des Handelns 
Gottes so zur Sprache, dass wir uns darin be-
wegen können, indem wir zurückfragen und 
erwartungsvoll weiterdenken, Gottes Taten und 
Zusagen wieder ins Gedächtnis rufen, damit 
weitere Erkenntnis möglich wird“ (244). Davon 
zu unterscheiden ist der Entdeckungszusam-
menhang, also die vielfältigen sozialen und kul-
turellen Kontexte. In deren Netz sollte sich die 
Th eologie nicht schlichtweg in der Form eines 
Frage-Antwort-Spiels verfangen. Sauter möchte 
keineswegs die Entdeckungen in dieser Welt für 
die theologische Rede abwerten: „Der ‚Entde-
ckungszusammenhang‘ theologischer Aussa-
gen umfasst theoretisch alle Faktoren, die auf 
irgendeine Weise Einsichten befördern oder zu 
Entdeckungen beitragen, die sich als bedeutsam 
erweisen“ (333). Der emeritierte Bonner Profes-
sor versucht jedoch mit dieser Unterscheidung, 
die Th eologie vor einer Vereinnahmung und 
Funktionalisierung zu bewahren: Die christli-
che Antwort ist nicht schon unbedingt in der 
weltlichen Frage vorgezeichnet; der Glaube und 
damit die Th eologie geben vielmehr Antwor-
ten, nach denen oft  niemand fragt. Da sich nun 
die Th eologie auch losgelöst von ihren Entste-
hungsbedingungen, den Ursprungssituationen 
ihrer Argumentationsfi guren begreifen kann, 
steht sie der Kirche auch gegenüber und erin-
nert sie an die Spannweite von Gottes Verhei-
ßungen und an die Tragweite seines Handelns; 
das theologische Urteil will, auch wenn es nicht 
zeitunabhängig ist, für sich beachtet und ernst 
genommen werden.

In der wesentlich knapper gehaltenen La-
gebeschreibung der Evangelischen Th eologie an 
der Jahrtausendschwelle beklagt Sauter dieses 
Fehlen einer theologischen Urteilsbildung, der 
sich die Zugänge zur Dogmatik verschreiben. 
Die theologischen Strömungen des 20. Jahrhun-
derts hätten im deutschsprachigen Protestantis-
mus nur kaum den Reichtum bergen können, 
den die Th eologie als eines der „Schatzhäuser 
der Kirche“ (M. Kähler) birgt. Zudem sieht er 
von der Th eologie die Einheit der Kirche ge-
fährdet: Ihre verwirrenden Anstrengungen 
hätten einen Pluralismus von unüberschau-
baren theologischen Spielarten gebracht und 
das ganze Unternehmen der Th eologie ins ge-
sellschaft liche und kulturelle Abseits gestellt. 
Vielleicht könne die Th eologie von der Musik 
und der Literatur lernen, wie Menschen heute 

zu Einheitserfahrungen kommen. Und es täte 
der deutschsprachigen evangelischen Th eologie 
gut, so Sauters indirektes Plädoyer, über den 
Ärmelkanal und den Atlantik zu schauen und 
die patristische und liturgische Ausrichtung so 
mancher theologischer Strömung des englisch-
sprachigen Raumes wahrzunehmen. Dieser 
Blick, so dürfen wir anmerken, wird sich viel-
leicht für die ökumenische Zukunft  als verhei-
ßungsvoll erweisen.

Beide angezeigten Bücher Gerhard Sauters 
behandeln das Wesen der christlichen Th eolo-
gie in der heutigen Zeit und wollen eine klare 
Botschaft  vermitteln: Die Th eologie muss ver-
mehrt als Einübung in eine spezifi sche Lebens- 
und Denkform verstanden werden, oder anders 
formuliert: Die Logik des christlichen Argu-
mentierens, Urteilens und Begründens soll man 
in ihren elementaren Strukturen durchleuch-
ten; theologische Konzepte und Begriff e wollen 
gelernt und althergebrachte Denkerfahrungen 
neu begangen werden.
Kremsmünster Bernhard A. Eckerstorfer OSB
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◆ Kolmer, Lothar/Rohr, Christian (Hg.): Tas-
silo III. von Bayern. Großmacht und Ohn-
macht im 8. Jahrhundert. Pustet, Regens-
burg 2005. (256, 26 Abb. meist in Farbe) 
Geb.

Dem Buch liegt ein der Th ematik gewid-
metes, im Stift  Mattsee abgehaltenes Symposion 
zu Grunde. Im Rahmen einer Rezension kann 
nur auf einige der Referate kurz eingegangen 
werden.

In seinem einleitenden Beitrag „Tassilo 
überschrieben“ vergleicht L. Kolmer die Quel-
lensituation mit einem Palimpsest. Wie bei 
einem überschriebenen Pergament ist uns die 
Auseinandersetzung zwischen Karl d. Gr. und 
dem Bayernherzog Tassilo III. nämlich nur 
in der Sicht des Siegers, also des Karolingers, 
überliefert; was sich tatsächlich ereignete, lässt 
sich dagegen nur mühsam rekonstruieren. Das 
Spannungsfeld zwischen dem „fürstlichen 
Selbstverständnis“ des Herzogs und seinem 
„königlichen Auft rag“ umschreibt F. R. Erkens 
mit dem Begriff spaar „summus princeps“ und 
„dux quem rex ordinavit“. Der Herzog aus 
dem Geschlecht der Agilolfi nger pochte auf 
eine „quasikönigliche Autorität“, die er durch 
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